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Einschätzungen und Urteile doch relativ
oberflächlich ausfallen.

Fazit: Ein interessantes Buch, mit
vielen spannenden Passagen und Ana­lysen,

wobei das Werk an Interesse und
Stringenz gewonnen hätte, wenn sich der

Autor noch stärker auf die detaillierte
Analyse des Quellenmaterials und des

lokalen Kontextes konzentriert und weni­ger

Energien für Tribute an die etablierte
Forschung verschwendet hätte.

Sandro Guzzi-Heeb Bern)

Michael Kemp e,
Thomas Maissen
Die Collegia der Insulaner,
Vertraulichen und
Wohlgesinnten in Zürich
1679–1709
Die ersten deutschsprachigen
Aufklärungsgesellschaften
zwischen Naturwissenschaften,

Bibelkritik,
Geschichte und Politik
Neue Zürcher Zeitung, Zürich 2002, 453 S.,

32 Abb., Fr. 48.–

Dem fast schon unüberschaubaren Kanon
von Studien über Aufklärungssozietäten
haben Michael Kempe und Thomas Mais­sen

eine weitere hinzugefügt. Sie gilt drei
frühaufklärerischen Zirkeln, die als Col­­le­gia

der Insulaner, der Vertraulichen und
der Wohlgesinnten bekannt sind. Metho­disch

orientiert sich die Studie an ihren
Vor­­gängern, sie enthält im wesent­lichen

eine Kollektivbiografie der Mit­glieder

sowie eine Inhaltsanalyse der in den Ge­sellschaften

gehaltenen Vor­träge.

In einem ersten Hauptteil werden die
Entstehungszusammenhänge ausführlich
dargestellt. Nach einem Einblick in die
Verfassungswirklichkeit, die politische
und soziale Situation Zürichs im späten
17. Jahrhundert sowie in die institutionel­len

und ideellen Voraussetzungen der Ge­sellschaftsgründungen,

gilt das Interesse

der Autoren vor allem der Kommuni­ka­tionspraxis

und der Mitgliederstruktur der

Sozietäten. Besonders ausführlich ist die
Sozialbiografie geraten: Die Verflechtung
der Collegia mit der Zürcher Herrschaft­selite

sowie die familiären Netzwerke wer­den

minuziös aufgearbeitet, allerdings
erschwert die detaillierte Aufzählung der
Verwandtschaftsbeziehungen mitunter
etwas die Lesbarkeit der entsprechenden
Kapitel. Den Kern der Kollegien bildeten
Personen aus vielfach verschwägerten,
führenden Familien der zweiten Hälfte des

17. Jahrhunderts, Nachkommen etablierter
Rentnermagistraten und neureicher Kauf­laute,

die sich in einem Selbst­bil­dungs­pro­zess

statusrelevantes Wissen aneigneten.
Diese Bildungsbestrebungen werden als
Teil eines allgemeinen Rationalisierungs-und

Professionalisierungsprozesses gese­hen.

Etwas unterbelichtet bleibt die Ju­gendlichkeit

der Mitglieder, die zu einem
beträchtlichen Teil Studienabgänger des

Carolinums waren. Hier hätte noch deut­licher

aufgezeigt werden können, wie die
unbefriedigende Studiensituation an dieser
theologischen Hochschule zu erweiterten
Bildungsbedürfnissen führte. Schon ein
Blick auf die Exspektantenzahlen vermag
zu illustrieren, wie die Sozietätsgrün­dun­gen

mit deren hoher Zahl korrelieren,
übrigens eine interessante Parallele zur Si­tuation

in den 1760er-Jahren, die ebenfalls
durch eine Gründungswelle von Gesell­schaften

charakterisiert wird. Ähnlich wie
in den frühen 1770er-Jahren wurde auch
1716 versucht, durch eine Pseudoschulre­form

die unruhige Jugend ruhigzustellen.
In einem zweiten Hauptteil wird das

Pro­gramm der Sozietäten in den philo­sophieund

geistesgeschichtlichen Kon­text

hineingestellt und analysiert. Theo­logie,

Naturgeschichte und Naturphilo­sophie

sowie Geschichte und Politik
standen im Mittelpunkt der Vortragstätig­
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keit. An verschiedenen Beispielen können
die Autoren überzeugend nachweisen,
wie traditionelle Deutungsmuster und
Lehrmeinungen problematisiert und
aufgebrochen wurden. Im theologischen
Bereich sind Ansätze einer un­dogma­ti­schen

Religiosität und zu einem erwei­terten

Theologiediskurs ohne kirchliche
Kontrolle auszumachen, auch häretische
Gedanken werden nicht tabuisiert. In den
Vorträgen zur Naturgeschichte und Natur­philosophie

bahnt sich die Durchsetzung
eines neuen, naturwissenschaftlichen
Weltbilds an, eine der frühesten Verwen­dungen

des deutschen Worts «Naturwis­senschaft

» findet sich in einem Zürcher
Neujahrsblatt von 1697! Die diskursive
Praxis und das eklektische Wiss enschafts­verständnis

der Collegiaten ermöglicht
es, traditionelle und wissenschaftliche
Ansätze nebeneinander zu stellen. Beson­ders

aufschlussreich an den politischen
Diskursen in den Gesellschaften sind die
Neusituierung der Eidgenossenschaft im
europäischen Staatensystem und die unter
Bedrohung durch das absolutistische
Frankreich ausgelöste Hinwendung zu

Republiken wie Venedig und den Nie­derlanden.

Diese fördert wiederum die
Kon­turierung des Selbstbildes und ein
repu­blikanisches Selbstverständnis. Hier
ist die Tendenz zu einer Politisierung
festzustellen, indem die Berufung auf be­stimmte

republikanische Tugenden auch
innenpolitisch relevant wird.

Der frühe Zeitpunkt der Existenz die­ser

Zirkel – sie entfalteten ihre Wirksam­keit

zwischen 1679 und 1709 – und die
Tatsache, dass in den Collegia neben

ge­lehrtwissenschaftlichen, ökonomischen
und moralisch-ethischen Diskussionen
auch Debatten über historisch-politische
Themen geführt wurden, gestattet es

den Autoren, die im Anschluss an die
Arbeiten von Ernst Manheim, Reinhart
Ko­sel­leck, Jürgen Habermas und Richard
van Dül­men entwickelte These von

einer Po­li­ti­sie­rung derAufklärung in den
1760er- und 70er-Jahren zu unterminie­ren.

In der Tat vermögen sie wichtige
Merkmale her­aus­zuarbeiten, die bis anhin
als kenn­zeich­­nend für die Herausbildung
einer politischen Öffentlichkeit im späten

18. Jahrhundert angenommen wurden.
Die Kom­munikationspraxis der Colle­gia

erweist sich auf den ersten Blick als
überraschend modern, und die Organi­sationsprinzipien

genügen den formalen
Definitionskriterien der bis anhin unter­suchten

Aufklärungssozietäten. Trotzdem
bleiben einige Vorbehalte: Unbestritten
ist die These, dass mit den Collegia
frühaufklärerische, städtische Selbstbil­dungsgesellschaften

entstanden sind, die
politische Themen aus ihren Diskussionen
nicht ausklammerten. Allerdings erreichte
dieser politische Dis­kurs – wie die Auto­ren

selbst kon­ze­die­ren – nicht das Niveau
der spätauf­klä­rerischen Sozietäten, die
mit ihren teil­weise radikalreformerischen
Ansprüchen programmatisch weit über
die Intentionen der Collegia hinausgingen
und sich nicht nur auf Wissensakkumula­tion

konzen­trierten.

Von besonderem Interesse ist auch
die politische Rolle der Sozietäten im
Hinblick auf die Bürgerbewegung von
1713. Die Bedeutung der Gesellschaften
für die Formierung einer frühbürgerlichen
Öf­fent­lichkeit und einer innerstädtischen
Pro­testbewegung hätte allerdings noch
etwas akzentuierter herausgearbeitet
werden können. Hier wäre eine vertiefte
Auseinandersetzung mit den Thesen
Andreas Würglers zu den Zusammen­hängen

von Unruhen und Öffentlichkeit
wün­schenswert gewesen, zumal die An­führer

der Zürcher Bürgerbewegung auf
die naturrechtlichen Debatten in den Ge­sellschaften

zurückgreifen konnten. Am
Schicksal des in den Sozietäten politi­sierten

Johann Jacob Scheuchzer, eines

Anführers der Zürcher Bürgerbewegung,
hätte sich zudem verdeutlichen lassen,
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dass die frühe Entdeckung des homo
politicus der Stadt nicht nur zur Ehre
gereichte, sondern dass der politische
Emanzipationsprozess und die Zürcher
Frühaufklärung mit Repressionsmecha­nismen

konfrontiert waren, die für die
Spätaufklärung in Zürich wieder konsti­tutiv

wurden. Schon kurz nach dem
ob­rigkeitlich erzwungenen Abbruch der
Reformbewegung macht sich der restrik­tive

Kurs gegenüber der frühbürgerlichen
Öffentlichkeit und ihren Diskussionsforen
bemerkbar: Als Scheuchzer dem Kleinen
Rat vorschlägt, ein «collegium» über die
Fundamentalgesetze und insbesondere
über den Geschworenen Brief zu halten,
um der Jugend «die schönheit unserer
regierung» vorzustellen und diese «in
ein[en] parallelismus mit anderen eid­genössischen

und andern insonderheit
alten römischen und griechischen re­pu­bliques

zu bringen» muss er resigniert
konstatieren, dass von den Gnädigen
Herren «der histori und des collegii halb
nichts positives erkennt worden» Die
Feststellung der Autoren, dass die poli­tischen

Diskussionen in der Wasserkirche
und der Chorherrenstube keine direkte
Fortsetzung fanden und im 18. Jahrhun­dert

gleichsam nochmals von vorne ein­setzen

mussten, könnte auch vor diesem
Hintergrund gesehen werden.

Rolf Graber Kreuzlingen)


	Die Collegia der Insulaner, Vertraulichen und Wohlgesinnten in Zürich 1679-1709 : die ersten deutschsprachigen Aufklärungsgesellschaften zwischen Naturwissenschaften, Bibelkritik, Geschichte und Politik [Michael Kempe, Thomas Maissen]

